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= goloiden und; die: Empfindlichkeit‘: "Der. Mediterranoiden gegen; blutige: 
= Derlufte, ‚fie rennen“ fchon;; bei‘; 2pergentigem : Berluft;? dierihohen; 
= Offisierg: Verluſtziffern und ihre raſſenanthropologiſche Bedeutung, 
die blonden Truppen in der. Geſchichte, fie: bauen: Alerander,Caefarkt 
=, Konftantin: und Napoleon die Weltreiche‘ und begründen:die oͤſter⸗ #: 
* reichiſche u. preußiſche Militaͤr⸗ HPegemonie die blondeſten Landſchaften J 
ſtellen die Elite-Regimenter, der militaͤriſche Unwert der dunkelraſſigen = 
Aa Truppen, die ‚geborenen Pluͤnderer, Meuterer und: -Koreuptionilen.ät 3 
7 Abbild: heroifche Soldatentypen, der junge Napoleon als Artillerie äh * 
= feutnant,, :hellenifche Juͤnglinge zu Pferd, Germanen als Leibgarde 1; 
5 Safe Trojan, mediterranoide und mongoloide Soldatentypen 
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fe 3 an ni ann = — RE — 5 Etoatiſtik der phyſiſchen und pſychiſchen Kriegs— 

aſſenkunde ta aM. 8 —— ae Ex Se AR tüchtigfeit blonder und dunkelraſſiger Truppen! 

> u 8 en. 

K en Abe ae ——— J Die phyſiſche Leiſtungsfähigkeit und der Geiſt der Soldaten ſind zum 
A nichtimg‘ u Be Be üßzen mb; ber a er, affen! itteRetig vor der —— =. Sitege ebenſo notwendig wie das FührerGenie. Um ein klares raſſen⸗ 
RER IT Er — Sen 7. hr en Löcher! hen ind gei ger — Fe anthropologifches Bild zu gewinnen, muß bei der Unterſuchung die Er 
; — — RSS — — weg SS x Pe phyſiſche von der pſychiſ gen Kriegstiichtigfeit getrennt werden, +: 
VO EEE Ge * — A * we — SEHE —53 | Kir die phyſiſche Tüchtigkeit einer Truppe ilt ihr Körperbau ent  -°. 
Icheidend. Was den Körper des Dienfchen der heroifchen Artung be- ; 
ſonders auzzeichnet, iſt die Harmonie zwiſchen Kopf, Numpf und Ertre- .: Br 


ner 


[4 


.t a mitäten. Auf dieſer Harmonie berubt die Surmonie zivifchen dem Gei- 
0: ORTE 4* ſtigen und Körperlichen. Die Hauptſchönheit des heroiſchen Menſchen — 
en — — — — — * iſt vor allem die wohlausgebildete Bein- und Armmuskulatur. Tiefe © 
* * —— me gund: Wa | ſtellt aber gerade den phyſiſchen Wert einer kriegstüchtigen Truppe dar. 
* ER ugenb. * —* ——— — Br 3000 — 9. Sie muß marſchieren und Schlagen können. Die Bedeutung der Arnı- 
> 1> Henne in. ee a S Er I. muskulatur iſt im modernen Kriege wegen der Feuerwaffen nicht mehr 
Yo Green LEN oe ae lebe np Rx SE J io ausſchlaggebend. Dafür erfordern die Feuerwaffen, beſonders aber 
— ale 'Scersunb- Zeappen ver Ban; die Artilferie, erböbten Intellekt. Die Beinmuskulatur und die Marid) 
7 — — Fe 3. Die -Blonb — A Ä tüchtigkeit iſt aber auch im modernen Kriege noch von einſchneidender 
See tum“ bt — Becdeutung. Leider aber nimmt die Marſchtüchtigkeit der Armeen gegen - 
rg ee | — — — *8* — — die neueſte Zeit inner mehr ab. Tie tägliche Durchſchnittsmarſchleiſtung 
Eike —* $ WR R —5393 der napoleoniſchen Armeen war 20 kim, während man heute höchſtens 
—— wi 15 kın redinen kann, weil eben Die allen Berufsheere blonder und 
> — * ———E heroiſcher waren als die modernen ſtark mit' dunklen Elementen verſetzten 
8. Volksheere. Im Durchſchnitt marſchieren die Mongoloiden und Medi— 
2 — terranoiden lanafanıer, z. B. die Italiener 1818 und 1859 nur 11 km, 
— Nr: die RNuſſen 1825/29 airfa 125 km, 1831: 12 km. 
KANKDA — Die öfterreichifch-ungariiche Armee gibt in ihrer alle europäiſchen Ralfen- 
nn 5 Be. tupen bereinigenden Beftaltung ein ungemein lehrreiches raffenanthro« 
— N Fee: FR 8 ENT Eu ER * — A: ı Rat. zur Ergänzung ber vorliegenden Abhandlung „Dilara” Nr. 62: Die Dion. 
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B+..+t..+.. . .. t+..+.0. + 
Edhematifch graphifche Tarfleltung ber Wirfing des bintigen Verluſtes anf Die pfychliche Wideritands. 
Iraft einer Echüßentinie. —+ bedeutet „Sefallene” (Tote oder Rertvundete), . bedeutet Pinchiich⸗ 


Becinfluhzte“, | bedeutet RPſychiſch nicht Becinfluſtle“. Die Linie A ftellt den 25®.inen, die Kiniv B 
den 4330/, igen Rerluſt dar. 


pologiſches Bild. In allen Truppen, wo an Körper und Geiſt die gleich 
hohen Anforderungen geſtellt werden müſſen, dort find als blonderes 
und Deroischeres Naffenelement die Zeutfcdyen in unverhältnismäßing 
höheren Prozentfäken vertreten. Bon der Sefamtbevölferung find 2754 
Teutiche, 175% Magyaren, 15% Tſchechen, 88 Bolen, 78 Nuthenen, 
Nroaten, Rumänen, 16 Staliener. Meitaus über die ihnen zukommenden 
Verhältniszahlen find in der Armee die Deutſchen vertreten mit 400 „ bei 
der Jägertruppe und der Artillerie, mit 50°, bei den Pioniertruppen. 
Tie Mittelländer haben Turze Beine, langen Numpf und lange Arme, 
Cie find alfo Feine auten Zußtruppen. In der ölterreichifch-ungartichen 
Arınee find daher die mongolidy-nmediterranen Magyaren und Ruthenen 
am ftärkften (mit 3396 und 139%) bei der Stavallerie vertreten. Es wirft 
geradezu komiſch, in meld unverhältnismäßig hohem Prozentſatze die 
Nichtdeutſchen (und durchchſchnittlich Dunkelraſſigen) in der Heeres» 
formmtion rüdwärts Fonzentriert und im Train untergebradyt find, 
Allen voran geben wieder die Magyaren mit 27% und die (ftarf 
nittelländifchen) Ruthenen mit 1358. Im Verhältnis zu wenig 
berireten find dagegen die Teutichen (mit nur 19%). Die Heeres: 
berwaltungen haben chen frhon in der Praxis die Erfahrung gemacht, 
daß der Mittelländer infolge feines unentwickelten Bein- und Schulter: 
ſteletts zum MWaffendienfte in der vorderjten Linie mindertauglic it. 
Tiefe Brozentfäße find um jo beweisfräftiger, weil ſchon bei den 
NRefrutierungen ohnehin die heroideren Typen der verichiedenen Völker 
ausgefucht und die ausgefprochen nichtberoifchen Typen wegen Fürper. 
licher Kleinheit und Schwäche, Krummbeinigkeit, Rhachilis, Platt— 
füßigkeit und ſonſtiger raſſenhafter Entartungen überhaupt zurück— 
geſtellt werden müſſen. 
Die Mongoloiden haben kurze Beine, kurze Arme, lange Rümpfe und 
große Köpfe. Truppen dieſer Raſſe find phyſiſch mehr oder weniger 


kriegstüchtig, je nach ihrer größeren oder kleineren heroiſchen Blnt- 


beimiſchung. Die reinen Mongolen, wie die Chineſen,? find meiſt phwſiſch 
kriegsuntüchtig. In piychiicher Beziehung find fie aber ſehr widerjtunds- 
- fäbig, doch weniger aus Mint als aus Gefühlloſigkeit. 

Für den pfychiſchen Wert einer Truppe ift ihre Widerſtandsfähigteit 
gegen den blutigen Verluft enticheidend. Tie Vertuft-Statiftifen? liefern 


Mit 40%, find die Teutjchen auch in der Sanitätstruppe vertreten, doch beſagt 
dies nichte, in ber Sanitätötruppe find faft durchaus Juden, die von der raſſen— 
unmiffenfchaftfichen Statiftit noch immer zu den „Deutſchen“ gerechnet werben. 
> Die von ben Japanern, bie ftark mit malaifchem unb inbonefifchen Blut ver: 
icht, raſſenhaft wohl zu unterſcheiden ſind. 
Wir folgen hierin hauptfächlich dem Vuche Otto Berndtd „Die Zahl im 
im Kriege“, Verlag Freytag und Verndt, Wien, 1897, einem ungemein reid)« 
Haftigen unb geiſtvoll nelchriebenen Duellenmwert. 
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ein ganz überraſchend klares und ungemein beweisfräftiges rallen« - . 


antbropologiiches Bild. Am relatib unempfindlichiten gegen ultos 
Verluſte find die mongoleiden Rufen geweſen, fie ‚erlitten 3. | > ni 
Zorndorf und Kunnersdorf 43%, bei T. Eylau 28%, bei Frie an 
21%, bei Yoredino 31%, bei Wleruna 28% Verluſte. Das ehe, um 
Zuſammenhalte mit der Unempfindlichkert der Japaner und Bu en 
in den Kriegen 1904 und 1912 darauf ſchließen, daß die mono ® 
Yale bei ihrer raffentgpiichen Gefühl— und Serzlofigteit lee DIT, 
ſtandsfähig ift. Denn um die Greuel eines modernen 2 I h e e 
gelaſſen zu ertragen, darf man nicht mitfühlend fein. Es yein u 
fat, ala ob in diejer Hinſicht Die mongoliſche Raſſe dei mo ernen un N 
dent Zufunftsfriege beſſer angepaßt wäre als die herotiche. Tod) in 
die Gefühlloſigkeit durch Grauſamkeit, Stumpiſinnigkeit, —6 an 
Hilfsbereitfchaftt und insbelondere durch die ſtrupelloſe Store on 
Verpflegs- und Zanitätsdtenfte ausgeglichen. Die en un 
ungemein ‚gelehrig, entbehren aber der ſchöpferiſchen Zuitigtine Por 
einen genialen Führer heroiſcher Raſſe haben ſie immoe— Erſ Ba N | 
geleiſtet (z. B. die Nuffen unter Suwarow und Ben ehr. 
Fehlt ihnen aber die höhere Führung, ſo erliſcht ganz urp os id ur 
kriegeriſcher Wert. Die ſieghaften Hunnen-, Abaren-, Mongolen 
Türkenanläufe brachen ſtets jäh mit dem Tode der Führer ab. 


Ten Gegenjaß zu den Mongolen bilden wie immer fo auch hier die . 


Mittelländer. Es ift auffallend, wie überempfindlich ſie in den ariegen 
gegen blutige Verluſte ſind. So wurden die dtaliener bei on ma 
(1815) ſchon mit 2%, bei Cuſtozza (1818) gar mit 1 2, bei S Ha 
mit 22%, bei Rovara (1819) mit 567, bei Solferino (1899) mit 85%. 


- bei Cuſlozza (1866) mit 4% blutigem Verluſte niedergerungen. Mit 


Recht berichtete Napoleon 797 an dus Tirektorium, die Italiener a 
eine friegsuntichfige Nation, Die der Freiheit nicht wert I: N 
geriffene, underwundete türkiſche Offiziere niußten im Baltan un * 
ſchatenweiſe erſchoſſen werden. Der Generaliſſimus Nozim ſo en 
mit Dem Nevolver in die demoraliſierten Truppen . bineingelhohen 
haben.? Mäbhrend die armen, bungrigen Soldaten der türfilgen Varda 
und Struma-Armee zu Hunderten auf den Straßen nad) Salon 
an Hunger und Kalte ſtarben, Tab man in ven Cafes dieſer Niere 
itarf verjudeten Stadt elegante, vollig unverlegte jungtürftiche 2 ur ® 
in höchjter GGenütlichkeit Ihren Mokka trinten® und ihre Zigaretten 
rauchen. Vezeichnend fir den echten Mittelländergeiſt ienes Eh 
tt Die Taliache, daß die twahrſcheinlich türkiſch griechiſchen) So de — 
ihre Gewehre nicht einfach wegwarfen, tondern niaheicheinli an en 
vichiſche Anden) verfauften! Ta fange noch einer, dal Die I J 
länder feine tüchtigen Geichäftsleute ſeien! In Veginn des RR HN 
1870/71, da in der frauzöſiſchen Arniee noch reguläre und nordfr 


- 232 jga“ —2 97 
Vgol. „Neue Freie Preſſe“ Nr. 17364 „Zu den Solpitätern Sophinn, nr 
Zeitung", 7. November 1912. 3 „None Zeitung“, Wien, 9. November 1912. " 
Freie Preſſe“, 17. November 1012. Ä 
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zöſiſche (alſo blondere und taffig höherwertige) Truppen kämpften, da 
hielten fie durchſchnittlich R ige Verluſte ang, während' ſich die 
ſpäteren vorwiegend ſüdfranzöſiſchen Miliztruppen ihon bei einem 
37 igen Verluſte auflöften. Wenig Wideritandgfraft Haben ftet3 audı 
die Magyaren (meift mittelländiſchmongoliſche Miſchung) bewieſen. 
Im Inſurrektionskriege 1818/19 Tiefen fie ſchon bei 114% igem blutigen 
Verluſte auseinander. Doch gibt es in Ungarn, dort wo Deutſche wohnen, 


und auch in kroatiſchen und ſlowakiſchen Gebieten eine beſſere, ehr " 


heroide Raſſenmiſchung, ja die oberungariichen „Beanzen”, die Banater 


„Schwwaben“ und Sicbenbürger „Zadjien” weifen oft ganz bervor- 


ragend Schöne helle Typen auf und haben fich — befonderg die berühmten 
Örenzertruppen — in den Schlachten immer ausgezeichnet gehalten, 
Die Widerftandsfraft der Truppen beroifcher Raſſe ſteht normalenveiie 
zahlenmäßig in der Mitte zwiichen dem mongoloiden und medi— 
terranoiden Ertrem. Man kann im allgemeinen als normale Grenze 
der Miderftandsfraft 25%igen Verluft annehmen. Warum dies jo iſt, 
iſt leicht begreiflih. Denn folange nur der vierte Dann in einer 
Plänklerlinie (die gewöhnliche und baufigite Gefechtsformmation der 
modernen Taktik) fällt, hat immer noch jeder vierte undertwundete Mann 
schen fidh einen unverwundeten und gefechtstauglichen Nachbarn. ft 
einmal aber jeder dritte Mann verwundet, dann lat jeder unverwundete 
Dann ſchon einen Bleffierten als Nebenmann, was in begreiflicheriveife 
die Angriffskraft ſowohl des Einzelimannes als der Gefantttruppe 
moralisch herabſetzt. Indes iſt auch die beroifche Raſſe imſtande, ſich 
den heißeſten Schlachtenſturm mutvoll auszuſetzen. Ihre Aufopferungs— 
fähigkeit iſt überlegt und im gegebenen Augenblick gegen obenhin 
ungemein dehnbar. Eben darin liegt der große kriegeriſche Wert einer 
Truppe blonder, heroiſcher Raſſe begriindet. Denn Opfermut iſt fir 
die böbere Kriegskunſt nur dann von Wert, wenn er an richtiger Stelle 
und mit richtiger Ausdauer und aus Begeifterung, nicht aus Stumpf: 
ſinnigkeit, eingefeßt wird. Ungeheure Verluſte hielten im Kriege 1870/71 
die deutſchen Regimenter bei Maresdla-Tour aus: fo da3 Inf.Regt. 
Ar. 16: 6896; das Grenadier-Regt. Nr. 11: 51%; das Inf.Megt. 
Ar. 52:52%. Bekannt ift.der „Tudesritt” dee prächtigen (nieder-) 
ſächſiſchen Küraſſier-Regiments Wr. 7! (Mangdeburg). Es hatte bei dieſer 
Attacke 3777 inen Verluſt. Was der blonden Truppe heroiſcher Raſſe 
normalerweiſe an Unempfindlichkeit gegen blutige Verluſte im Wer: 
nleiche zu den Mongoloiden abgeben may, das erjeht lie reichlich Durch 
den Geiſt ſelbſtändiger Eriegeriicher Iitiative, Tesivenen schlugen fd 
heroiſche Truppen jelbft bei niangelbafter oder ohne Führung auft. Eine 
wichtige hieher gehörige Erſcheinung möchte ich auführen. Selbſt in den 
Armeen don Bölfern eines dunkleren Raſſentypus find die Offiziere 


' €3 refeutiert fich aus einer — menigftend dazumal, teilweife auch Heute noch 
-- raffifch Hochwertigen und bäuerlichen, echt ariogermanifchen Landſchaft. Dem 
Regiment wurde in Dueblinburg ein Monument nejegt, das einen anreitenden 


Standartenträger barftellt. Der Bildhauer (Anders) Hat einen echt Hexoifchen 
Jünglingstypus gewählt. | 
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{fe heroider als die Mannſchaft. Nun aber erleiden in allen. 
—5 dic Heere durchwegs verhältnismäßig einen aiven bis Pr 
mal größeren progentuellen Verluſt an Dffizieren als an V an yaft: 
Obwohl aljo die Offiziere immer gebildeteren und daher feinfü } igeren, 
Kreiſen angehören, zeigen ſie eine ſtärkere Widerſtandsfähigkeit als ie 
Mannſchaft. So büßte da3 deutſche Garde · Schützenbataillon bei Ba 
totte alle Offiziere (10076) ein, während die Mannſchaft nur A 
verlor. Ctto-Berndtt dem wir dieſe Ziffern, entnchnien, eier | 
richtig, daß dieje hoben Verluste wicht darauf zurückzuführen lieh oR- 
‚die feindfihen Schützen auf Die Dffiziere zielen, ſondern daß " } te 
Offiziere, insbejondere beim Vorreißen der Schützenlinien, mehr ev 
ponieren, alfo eben dur ihrengrößeren M ut Die Truppe naher 
an den Feind heranbringen müſſen.? Im Balfanfriege 1912 waren die 
<tfiziersperlnfte der bulgarischen Armee jo ungeheuerlich, daß non 
geradezu bon einer Ausrottung des afademifchen Standes ſpre yen 
konnte. 


Die blonden Truppen heroiſcher 

Raſſe in der Kriegsgeſchichte. | | 

ne oreaseitihte des Altertums beweift anf jeden DBlatte, daß die 
dunkelraſſige Truppe bon der blonderen heroiichen Raſſe — falls N 
ſich um einen ehrlichen ritterlichen Kampf handelte —. beſiegt wurde. 
So wurden die vermittelländerten Perſer von den heroiſchen Athenern 
befiegt. Als dieſe vermittelländerten, ging die militäriſche vegemonie 
an die heroiſcheren Spartaner iiber, die Ihrerfeit3 wieder von den ein 
roifigeren Thebanern und dieſe wieder bon den Mazedoniern bein 
wurden, Die Balkanhalbinſel iſt jeit den Urzeiten ein Turzugsgedie 
ariogermaniſcher Gefolgichaften geweſen. Tesivegen gelingt es Alerander 
mit Hilſe ſeiner Mazedonier das griechiſche Weltreich zu gründen. zen 
Römern -— jelbft eine ariegermaniſche Gefolgſchaft — brachten die der» 
ſchiedenen Einfälle der blonden Kelten jtet$ neue Rtaffenauffeiichung. 
Ja, der eigentliche politiiche Aufſtieg des Römerreiches beginnt mac) 
dent großen Stelteneindruche (un 390 v. Chr.). Ebenſo aufmiſchen 


wirkte der ſpätere Einbruch der Zimbern und Teutonen nach Oberitalien. 


(113). Es iſt bezeichnend, daß Cäſar gerade eine Generation ſpäter 
Herr über dieſes Gebiet wurde und daraus ſeine Kerntruppen heran. 
bildete, mit denen ev Gallien eroberte und im Bürgerkriege mit Fan 
pejus Die Allein und Weltherrichaft an ſich rt. Ton nun an Wurden 
Die Germanen immer mehr ein Welentlicher Veſtandteil des römiſchen 
Heeres. Die oberſte politiſche und dor alten die finanzielle Macht war 
var - ähnlich wie Deute - - in den Handen lriegsuntüchtiger heroid- 
miediterroner Miſchlinge, aber die Fundamente dieſer Macht waren die 
vorwiegend blonden und heroiden Legionen. Von Kaiſer Probus 


Ic. ©. 155. u 

® Kl. darüber die ſehr inftrufliven Zahlenangaben in J.Derane f, Die Selber ber 
öft.-ung. Armee im Jahre 1878, Verlag Franz Toll, Wien, — iufochien, 
Ubrigens meldet der Sarhienfpiegel, daß Sachſen im Heere Alcgander 
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Abb. 2. Hellenifche Jüngliuge zu Pferd (allgriechiſche Stulptur in der Wella des Rarthenon). Man 
beachte Die prächtigen Beinmusinlaturen und den fchönen Sit der Reiter. Mann md Roß find 
bon gleich edler Raffe and Schönheit Die ganze Skulptur zeigt in der tompojilion gleichzeitig 
Naturwahrhelt, Stil und lünſtleriſche Bollendung. Der Atldhauer Bat givelfellos nad) Tebenden 
Modellen gearbeitet. 

wird beriditet, daß er 16.000 gerinaniiche Nünglinge unter die römi— 
ſchen Legionen aufgenommen habe; denn die Bewohner Italiens und 
vieler Brodinzen waren der Führung der Waffen nidyt mehr gewachſen. 
Ber der Teilung des Reiches Biofletians befam Conftantius 
Chlorus, der Baterr Conſtantins, den raſſenhaft wertvollſten 
Teil, nämlich Gallien und Britannien. Ebenſo bezeichnend iſt es, daß 
Conſtantin gerade von den rheiniſchen Legionen als Auguſtus aus— 
gerufen wurde. Nach all dem iſt es verſtändlich, daß gerade Conſtan— 
tin in den nachfolgenden Kämpfen Sieger blieb und der Griinder eines 
neuen Reiches, allerding3 von nicht allzu langer Dauer wurde. Den 
nunmehr trat die heroiſche Naffe durch die Völker der ariogernianischen 
Urheimat in die Weltpolitik ein. Bon der grinumigen und doch dabei 
durch ritterliche Gebräuche ftreng geregelten Kampffreude der Heroischen 
alle de3 Mittelalters berichten die germanifchen SHeldenfagen und 
Ritterepen auf jedem Blatte. Unſeren Borfahren waren die blutigen 
Kampfmiühen im Kriege noch zu gering und fie übten ich auch mm 
Frieden in den ritterlichen Sfampfipielen, den Tunieren, um Korper 
und Geiſt Eriegstüchtig zu erhalten. Allen voran Teuchtere die deutſche 
Ritterſchaft. Die Schlacht ber Dürnkrut (1278; zwiſchen Rudolf TI. von 
Sabeburg und Ottokar von Böhmen), die anfangs fir Nudolf ehr 
Schlecht itand, wurde zu feinen Gunſten durch den Angriff von nur 

50 todesmutigen deutichen Banzerreitern entichteden, die von der Flauke 
ber ın die böhmiſche Schlacdhtreihe inte das Sturmwoetter einfielen und 
jie Unordnung brachten. Ohne diefe 50 Nester wäre heute vielleicht it: 
elbten und Tentichöfterreich flawiſch. TDie unerbörten Ziege der alten 
vsinantieben Heere, die durch faft 00 Jahre der Zchreden Europas 
waren, werden mir raflengefchichtlich verftändfich. Tenn die Nerntruppen 
der Türken waren die „Santticheren”, die ang den ſchönſten und fraf- 
tigiten gefangenen chriftlichen Knaben der eroberten Provinzen gebildet 
wurden. Zie wurden ihren Eltern, ihrem Wolf und Glauben genommen 
und in ftrengem Waffendienſt ala Islamiten erzogen. Der beribinte 
Scheich Hadſchi Begtaſch gab ihnen bei ihrer Stiftung den Namen, indem 
er ſagte: „Ihr Dame fer nene Truppe‘ (Sem Tſcheri), ihr Nuance 
Sicht weiß, ihr Arm fiegreih . . . immer follen fie zuriicfehren mit 
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Snb, 3. Die nermaniiche Leibgarde des Matfers Trajan (aftrömifche Stufptur bon der Trajanſäule). 


* 


Man beachte die prüchtine Yumpfe und Armmusſfuiantur und die völlige Ubereinftimnung des Ge⸗ 
fichte: md Mörperihpus mit dem Typus der Jünglinge in Abb. 2. Troß großer räumlicher und 
seitlicher Trennüng fellen beide Bitdiverfe denfelben Menſchen- und Soldatentypus dar. 


Sieg... .“ Mit der Musrottung der Janitſcharen war der Untergang 
des Osmanenreiches beſiegelt. | 

Sie einichneidenden fozialen und twirtichaftlihen Wandlungen, die nad) 
dem 14. Jahrhundert in Deutſchland eintraten und im Grunde auf 
Raſſenvermiſchung, reſpektive auf den Aufſtieg minderwertiger Elemente 


in höhere Schichten, zurückgehen, hatten den alten ariogermaniſchen Adel. 


und Kriegerſtand entredjtet und enteignet. Deswegen wanderte jeit 


dieier Zeit die Friegstüchtige deutfhe Sugend nad) aller Herren Länder 
Italien, ranfreid,, . 
als 


in immer größer werdenden Scharen aus. In 
Ungarn und Spanien fochten dieſe neuen „Sefolgichaften! 
„Schweizer“ oder „Zanzfnechte” in fremden Solde. Faſt inner waren 
fie, wenn fie den Sold pünktlich erhielten, tapfer und treu bis zum Tod. 
Giner der glänzendften Siege deuticher Kriegstüchtigkeit war die Schlacht 
bei Rabia, wo die neue deutfche Lanzknechtgilde unter ihrem waderen 


Anführer, dom Sörg Srundsberg, ihre Yeuertaufe beitand und 


die Franzofen troß der mutigen Gegenwehr der aus ſchweizeriſchen und 
dentichen Neisfäufern beſtehenden „schwarzen Bande“ niederrang. 
Karl VIIT. von Frankreich erfocht mit deutichen Söldnern und Schwei⸗ 
zern in Italien glänzende Siege (z. B. 1495 bei Fuornuova). Dieſes 
Reislanfen war in zweifacher Hinſicht ein großer Schaden für Deutſch⸗ 
land. Denn erſtens wurde das Heimatland gerade feiner raſſentüchtigſten 
Männer beraubt, zweitens fanı diefes trefflihe Menichenmaterial den 
mehr oder ueniger raſſenminderwertigen Nachbarländern zugute, denen 
dadurch neues und beſſeres Blut zugeführt wurde Deutſchen Fürſten 
blieb es beſchieden, ſich mit der größten Schmach aller Zeiten, mit der 
Schmach des weißen Sklavenhandels zu beflecken. Um ihr proßiges ver— 
mittelländertes Sofleben zn führen und fi Tiebandalen als Hofſchranzen 
Galten zu fünnen, haben fie zu Zanijenden die wehrfähige deutſche Sugend 
in das Ausland, beſonders nad) England, verfanft. 

Als Söldner und Neisläufer war der blonde Germane auch ſpäter noch 
eim aufopſernder amd vielgeſuchter Soldat. Franzoſen, darımter 
ſogar Pintentruppen, 3 ſtürnmten im Revolutionsjahr 1789 die Raftille, 


ı Tr, Becker, Beltgefchichte, VIIL, ©. 57. ? Vom Megimente „Königin“ unter 
Führung eines Dffizierd mit dem jemitiichen Namen Elie (11). 


- 


die von deutfchen Schwweizern unter dem Kommando des tapferen Ka— 
pitäns vonder Flue mit aller Entſchloſſenheit und Umſicht verteidigt 
wurde. Die franzöſiſchen Invaliden und der Gouverneur de Laun ey 
wurden aber zum Schluß wankelmütig und Zapitulierten gegen den 
Willen der Schweizer. Hätte man dem £leinen Häuffein Schweizer freie 
Hand gelaffen, die Baftille wäre nicht erftürmt worden. Beim Sturm 
der Broletarierbanden auf die Tuilerien (10. Auguft 1789), waren v3 
wieder die Schweizer, die ih für die franzöfifche Königsfamilie auf: 
opferten. Ihrer 700 waren ehrenvoll gefallen, die franzöfifchen Natio- 
nalgardiften und Adeligen aber hatten ihren eigenen König im Stich 
gelaſſen. Während der franzöſiſchen Revolution verteidigten die 
Vendéer — als die Nachkommen der redenhaften Normannen — mit 
zäher und wahrhaft heldifcher Zapferfeit Königtum und Religion. Die 
Kämpfe in der Vendée find eine unmmterbrochene Reihe der Eühnften 
und opferbollften Heldentaten, die die Kriegsgeſchichte kennt. 


Mehr als einmal mußte Napoleon den ſoldatiſchen Tugenden der Deut— 
ſchen und der Engländer volle Anerkennung und Bewunderung zollen.“ 
Ja er geſteht unumwunden ein, daß er mit engliſchen oder deutſchen 
Armeen der unbeſtrittene Herr der Melt neworden wäre, und ich glaube 
jeder militärische Farınann wird in dieſen Ausſpruch Feine übertrei— 
bung ſehen. Ein Engländer mit einen Heinen Häuflein Landsleute hat 
der Lebensbahn des großen Sforfen eine andere Richtung gegeben. Mit 
zäher Energie und Ausdauer verteidigte 179 Sir Sidney Smit h 
die Fefte St. Jean d’ Acre. Wäre Napoleon die Erftürmung der Feite 

gelungen, jo hätte er ein großes borderafiatifches Reich gegriindet, In— 

dien erobert und damit England in feinem Lebensnerv getroffen. Ter 

Rheinbund war Napoleon J. deswegen jo viel ivert, weil er ihn 130.000 

deutſche Krieger zuführte, die ihm halfen, die anderen Deutſchen zu 

beſiegen. „Germanorum aurilia contra Germanos“, wie Tacitus 

ſagt und wie es ſich eigentlich in allen enropäiſchen Kriegen immer 

wiederholte. Als Napoleon die Hilfe dieſer wertvollen Truppen verlor, 

begann trotz der genialen Ariegskunſt fein Niedergang. Dei ſeiner Rück. 

kehr aus Elba im Jahre 1815 mied er die vermittelländerte Provence. 

sm ſüdlichen Frankreich fand er auch wenig Begeifterung. Grit in 

Grenoble entſchied ſich die Stimmung für ihn, denn hier erſt betrat er 

die Gebiete, aus denen das Großteil ſeiner Zoldaten ſtammte, und kam 

in die Landſchaften, die ven einem mehr heroiſchen Menichenidtlan be: 

wohnt werden. Alle feine nroßen Siege hatte er, wenn nicht mit Tent- 

ſchen, doch mit Hilfe der germaniſchen Nordfrauzoſen erfochten. 

Es iſt fein Zufall, daß heute Preußen-Deutſchland und Oſterreich die 

erſten Militärſtaaten find. Beide Staaten haben fir aus Fleinen „Dit 

marken” des Teutichen Reiches enhoidelt. Tie Marken waren ausge— 

ſprochenes Stolonial« und Militärland, deffen Privilegien eben die krie— 

versichen, bäuerlichen Elemente, das ind eben die beſten Raſſen— 

elemente, aus dein übervölferten Innern des Reiches anzogen. Deswegen 

find in der preußifchen Armee die brandenburgifcdhen Regimenter ebenſo 
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Friegsberühmte Truppen als in der öfterreichifchen Arınee die Donau-i ” 


und Mipendeutichen-Ntegimenter.! Sin beiden Staaten bildet eben dieſes 
kriegstüchtige heroiſche Raſſenelement heute noch das politiſche und mili⸗ 
täriſche Fundament der Großmachtſtellung. Ebenſo wie von Branden⸗ 
burg aus Preußen und durch die Deutſchritter Kurland und Eithland 
den Deutſchtum gewonnen \vurden, jo ließen die Tonaudeutichen ihre 
fiegreichen Banner durch ganz Ungarn bi3 Belgrad flattern. Dean trifft 
in der Brandenburgifchen Mark auch heutzutage noch ebenſo wie 3. B. im 
oberöſterreichiſchen Innviertel, auf dem Ennsfeld, in der Umgebung von 
Amſtetten Giederöſterreich), auf dem Tullnerfeld und Marchfeld die⸗ 
ſelben prächtigen blonden, helläugigen, hochgewachſenen heroiſchen 
Raſſentypen. Es ſind kernhafte, ſchöne und gute Menſchen, die treu ſeit 
Generationen auf ihren einſamen Bauernhöfen ſitzen. Tie heroiſche Raſſe 
gedeiht am beſten dort, wo guter Bauern⸗ und Ackerboden iſt, Ivo das 
„männernährende“ Korn wacht und wo in Kirchen und Kapellen die 
ritterlichen Patrone St. Michagel, St. Georg, St. Florian und St. Martin 
(eigentlich Wotan, Tonner und Froh) die ländliche Flur beſchützen. 
Das Wiener Sausregiment Nr. 4° („Hoch- und Deutſchnieiſter“, im Bolfe., 
auch „Edelfnaben” genannt) hat an allen großen Schlachten der ‚ölter- 
reichiſchen Armee rühmlichſt teilgenommen. So bei Zenta A630), 
Quesnoi (1712), Rolin (1758), Canipo Santo (1743), Hochkirchen ( 1758), 
Retſchweiler (1793), Haspres (1794), Novi (1799), Ennsdorf, Aſpern, 
Magram (1809), Verona (1813), Valeggio (1814), Novara (1849), Bago⸗ 
lino (1859), Rozberic (1866). Als die preußiſche Kronprinzenarmee ſchon 
Chlum genommen hatte und gegen die Hauptrüdszugalinte des öſter— 
reichtichen Zentrum vorſtieß, da warfen ſich das Inf.Rgt. Nr. 4 und. 


das ſteiriſche Feldiäger-Vataillon Nr. 9 in das brennende Dorf Roz⸗ 


berie und deckten durch heroiſchen Widerſtand den Riickzug gegen die 
preußiſche Garde. Elite ſtand hier gegen Elite und brachte — wie immer 
— das Gefecht zum Stehen. Sn dem blutigen Kampf bei Ebelsberg 


- (1809) — einen der verluftpollften der Kriegsgeſchichte, vor dem ſelbſt 
Napoleon J. zurückſchauderte, — bedeckten fi die Wiener Freiwilligen 


md das Siebenbürger Inf.Rgt. Nr. 31 mit unvergänglichem Helden— 
ruhm. — u 
Das niederöſterreichiſche Auf-NRat. Ir. 19 (St. Pölten) zeichnete ſich in 
allen Schlachten, beſonders 1809 im Gefechte an der „Schwarzen Lacke 
ang. Ber Königgrätz (1866) ſtand es tin Zentrum der öſterreichiſchen 


Schlachklinie und ſchlug Jich unter feinem kühnen Cherft Vinderunt 


wahrer Todestperachtung. | ' 

Nicht minder ſchlachtberiihnnt Find die beiden Elite:Regimenter Ar. MM 
(Tberötterreicher) uid Mr. 27 (Tberileirer). Ter Sieg bon Aſpern wurde 
durch Die Tder, die am 2. Schlachttag mit zäher Veharrlichkeit gegen pie 
franzöfifche Garde aushielten, erftritten. Auch hier kämpfte heroiſche Au» 


13.9. InfRgt. Nr. 4m. 84 (Mien), 49 (Gt. Pölten), 13 (King), 37 (Gray) und 
dann die Tiroler», Steirer- und Kärniner Jägertruppen. 
» Es beſitzt In Wien auf dem Schottenring ein prächtiges Monument. 
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Abb. 4. Heroiſcher Soldatentypus. Rrenhiſcher Dragoner, hellblond, blauäuni ichti 
i ’ (4 ‚ı ’ 
gerade Naje, ſteites Profil, volles Aliın. duale, lanngeſichtig, ſannate, 


Wunder der Tapferkeit und Ausdauer. Die ebenfalls aus Oberungarn 


| er⸗Jä Di ich in dem beißen Gefecht Stremenac- J 
leſe gegen heroiſche Ausleſe und brachte das Gefecht zum Stehen. Das = ET ae Säger bewägrten Te xiß -. 
erwähnte ſteitiſche Inf. Rat. Dr. 27) zeichnete ſich ſchon 1700 bei Chiari 2 Neben diefen hochberühmten Negimentern verdienen noch erwähnt au / 
aus. Dann fecht es 1809 gemeinſam mit dem 2, Grazer Landwehr ie den: die nordböhmiichen Inf.-Nat. Nr. 18 und 42, das böhmiſche 
Bataillon mit wirklich ſportaniſchem, todesverachtenden Heldenimut bi 5 Sranoner-Ngt ir. 14 (enticheidet den Sieg don Kolin (1758) und das 
Kis-Megyer (1809). Bei St. Lucia verteidigten zwei Slompagnien des — schleitiche Inf Kat. Nr. 1 (verlor 1866 bei Trautenau 450 Mann und 

10. Feldjägerbataillons (St. Pöltener aus Niederöfterreich) den Fried— 94 Sffisiere). Vorzügliche Kerntruppen waren aud) die alten Örenzer- 

hof durch drei Stunden gegen drei italienische Brigaden. E3 find dies yeaiitteh 


— 6 Regimenter, wie überhaupt die Kroaten durchaus ein hochwertiger (groß- 
die berühntten Kopal⸗Jäger, die auch 1881 im Nufftand in der — helläugig, gute heroide Plaſtik, dunkelblond) Menſchenſchlag 
Crivoscie ſich mit größter Tapferkeit ſchlugen. Daſelbſt zeichnete ſich find. Greuger waären es, die 1809 Malborghetto und den Predil mit 
auch das 1. Kaiſerjägerbataillon (Innsbruck) aus. In der Schlacht bei 


| öwenmutiger Tapferkeit verteidigten. 

Novara (1849) verteidigt das 2. Kaiſerjägerbataillon Brixen) mit : Beer erlaubt e& mir nt der Raum, die deutiche, franzöſiſche und 
heldenmütiger Ausdauer Olengo, und das 3. Tiroler Kaiſerjäger-Va— guitte Armee derſelben Unterſuchung zu unterziehen. Das Reſultat 
taillon 1859 (bei Soiferino) den Monte bosco Zcuro. it dasſelbe wie bei der öſterreichiſchen Armee: die Kern t rubpen 
Tas oberöſterr. (14. Inf. Rgt. rettet bei Magenta (1859) mit dem 97. Rgt. Hu un enimmerausdemblondeftenundberot ſch eſten 
unter Frh. v. Catty die k. k. öſterr. J. Armee vor der Zerſchmetterung Gebiet, und Gott fteht in der Schla cht auf Seite der 
durch den nachdringenden Feind und ſtürmt fiebenmal Magenta. bin nderen Bataiflonel 

Aber mit wahren Qöwenmut fchlugen ſich die braven Sheröfterreicher 

(14.) und Steirer (uf. Mr. 27, Käger Nr. 9) im dänischen Feldzug Die dunkelraſſigen Truppen 

(1864) bei Oberſelf und Teverjee. Ber letzterem Gefecht verlangte das | in der Kriegdgefchichte. 

Ant. 27, obwohl es feit 21 Stunden nicht abgefocht hatte, an die Spitze S Tie Truppen dunkler Raſſe find im Turchſchnitt entweder 1. Jim 103, 
der Verfolgungskolonne geſtellt zu werden. Aus Eiferſucht und edlei wi ID und graufam (gegen die mongoloide Seite hin) oder 
Wettitreit, verlangten dafiir die Oberöſterreicher (Ver. 14) bei Veile. Ffeigund gta ujam (geaen die mittelländtiche Zeite hin), fie find 
den Angriff eröffnen zu dürfen. Dasſelbe Negiment war bei der Unter— die geborenen Plünderer, Zerſtörer, Nenner und Brenner. Die Welt— 
drückung des Aufſtandes in der Crivoscie (1881, Ziiddalmatien) hervor: P Jedhſchte legt dafür tauſendfaches Zeugnis ab. Wer die verfallenen 
ragend beteiligt. antifen Innen jteht, wird auf den erſten Blick erkennen, daß dieſe 
Tas älteſte und berühmteſte öſterreichiſche Huſarenregiment iſt Nr 9, 


ſt rei Ruinen nicht durch „Vandalismus“ germaniſcher „Varbaren“, ſondern 
das ſich aus der ſaſt reindeutſchen und ſehr blonden Gegend von Sden— 


— 

“I eraü s arifmeie di i — — ind es, wie bereit? erwähnt, beſonders bie branden- 
burg ergänzt. Es zeichnete ſich ſchon im ſpaniſchen Erbfolgekrien aus a ee A  eenoig.hoifleiwfchen, hanndver'fche und nieder- 
und durchbrach 1702 in einem vielbapunderten Mitt nad) Mailand die | a enter im Güben bie Drerbayern. In Grantteich finb bie beften 
franzöfifchen Stellungen! Im düntichen Feldzug 1864 vollbradhte es N üchftichen Regimenter, 


\ fo eben. 
Bar Soldaten: Erjäffer, Lolhringer, Burgunder, Nornianen nnd Breionen, ai 
a \ \ kalte die —6 —*8 ebenſo wie in England bie aftenglilchen Gebiete und 
Anger, Gefchichte d. öſterrung. Arnıee, Wien 1900, II, ©. 161. “ 


Zu in Rußland die deutſchbaltiſchen Gebiete die befien Eoldaten liefern. 


SS 1 erregen 


weit mehr durch „Tſchandalismus“ infolge der Faulhei 

keit und am allerhäufigſten infolge der en — der dunk⸗ 
len Mediterranoiden und Negroiden entſtanden ſind.“ In der Tat be: 
richten zeitgenöffiiche Quellen, daß Alarich und leine Boten in Non die 
Mirchen und Denkmäler ſchonten, und ala 546 Toti la Nom ſtürmte 
ging er rubig als guter Chrift zuerft in die Peterskirche, in ein Tant- 
gebet au verrichten. „Kaum batten die Weſtgoten, wie ein römiicher 
nriftſteller ſagt, in Spanien Land erlangt, fo verfluchten fie ihre 
a und ergriffen den Hug; ja wir haben fichere Zeugniſſe dafür, 
en ne erer an den meiften Orten al® Befreier don dein unerträg— 
Mer nei er ratterberrichaft angejehen wurden und da die Mes 
—— a en m ver Zat mehr Yundesgenoffen und Freunde 
Doch dieſe edle ariogermaniſche 
Vom 13. Jahrhundert an wird 


Bietätlojig- 


ee verſchwand mur zu bald. 
So) er phyſiſche Typus der Nitter 

Strieger allenthalben ein anderer. — ongoloibe nd befanden 
jeit dem 15. und 16. Jahrhundert mittelländiſche Typen werden immer 
häufiger. Tiefe Stöpfe und Sefichter nehmen fich in-den übertrieben krie— 
geritchen Rüſtungen tm Grunde genommen recht lächerlich aus. Es ijt 
dies bezeichnenderweiſe die unſäglich traurige Zeit der Naubritter Con 
dottieri, und der zügelloſen Söldnerhorden, der unſittlichen mörderiichen 
Raub- und Neligionsfriege, die das Fürſtentum in tyrannifchen Ab⸗ 
ſolutismus umwandelten, die europäiſchen Völker berrohten und raffen. 
haft vermiſchten, und Die fchönften Länder der Melt in menſchenleere 
Einöden umnwandelten. Die ſüdlichen dunklen Kriegsvölker (Spanier 
Italiener, Wallonen, Südfranzoſen, Ungarn) des unſeligen Dreißig. 
jährigen Krieges, an deſſen Folgen die Deutichen noc, heute eranfen 
raubten, pliinderten, quälten und verwüſteten aus reiner Zerftörunne: 
freude. reife, Finder und Weiber wurden erbarımumaelos gemartert 
oder erfchlagen, umherirrende finder aufgeſpießt und ing Feuer Je— 
ſchleudert, Gehöfte, Burgen, Häuſer und Städie eingeäſchert aus reinem 
Mutwillen, Obſtbäume umgehauen, die Feldfrucht vernichtet Muhlen 
niedergeriſſen, Mehl und Getreide auf die Erde nefchüittet oder ins 
Waſſer geworfen und fo Menſch, Tier und Erde geſchändet. Keine Zivili— 
Iofion kann und wird dies jemals ändern, ſondern der niederrofſige 
Menſch wird fich auch heute — das zeigen die modernen Kriege danz 
deutlich -— genau jo benehmen, wie ſeine Ahnen im 17. Sabrbundert 
und vorher und in der Urzeit. Sollten dieſe Horden wieder frei los- 
nelafien werden — Aranfreich ntobilifiert und inftritiert bereits Die 
Reger und das Deutſche Reich die Japaneſen und Chineſen -- - jo werden 
tie wieder ſchinden, pfählen, vierteilen, rädern, lebendig begraben, Ohren 
und Naſen abſchneiden, Augen ausſtechen, geſchmolzenes Blei in Maind 
und Ohren gießen, Männer kaſtrieren und Weiber vergewaltigen. Der 
Sadismus gehört zu ihrem Naſſencharakter. | 


So ift zum Beilpiel bie Herrliche Kathedrale b 
Erzbiichdfe bem Verfalle nahe! ? R Bee — — — A ver 
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2. Die Dunkelraſſigen find als Truppen ſtets unzuverläſſig und die ge- 2 


- borenen Meuterer. Hinter Meutereien und Aufſtänden verbargen 


fich und verbergen ſich immer mittelländiiche (darunter meift jüdiſche) 
Heer. Die Mittelländer find infolge ihrer raſſenhaften Redegewandt— 
heit die typifchen Aufwiegler. Truppenführer und Regierende jolleı 
dieie raffengejchichtliche Ericheinung wohl beachten. Der Birrgerfrieg ift 
inumer ein Beichen des Üüberhandnehmens dunfler Mifchlinggelemente, 
beionder3 der Mediterranoiden. Da3 wiederholt ſich mit einer geradezu 
phyitfaliichen Eraftheit mehrmal3 in der Meltgefchichte: in der griechi— 


schen Sejchichte, im vermittelländerten Rom unter Sulla-Marius, Cäſar— 
in Mittelalter und bi3 


Pompejus, fortwährend in der Kaiſerzeit, 
in die neueste Seit herein. 

Die Nömerziige der deutichen Kaiſer und die Kreuzzüge Icheiterten in3- 
geianıt an der welſchen und griechiichen Treulofigfeit. Die mittelländi- 
ſchen Slaaten febenjo wie Zentral- und Südamerika) fommen infolge 
der Zuchtloſigkeit und Wanfehmütigfeit ihrer vorwiegend dunklen medt- 
terranen Bevölkerung und Truppen nicht mehr aus den Bürgerfriegen- 
und politifchen Unruhen heraus. Sn diefen Ländern werden die Sol- 
daten und Offiziere immer politifieren, immer mehr ihre Schnäbel als 
ihre Zäbel wegen. Die franzöfiiche Nevolution (1789) war in dem mittel» 
ländiſchen Frankreich weitaus biutiger und graufanter verlaufen als in 
Rordfrankreich (Paris ala Tichandalenftadt ausgenommen!). Aber troß 


. Diejer Blut: und Mordgier waren die Siidfranzojen nie tiichtige Krieger. 


Dieſe Bevölkerung batte nie militäriiches, jondern mir Handelsintereſſe. 


- Dagegen taten fih die beriichtinten „Marfeiller” (alfo mittellandiiche 


Gitdfranzofen) während der Schredenstane durch die befondere Grau» 
Jantfeit hervor. 

. Sm Sabre 1818 waren es zwei Juden (Fiichhof und Goldmark), die durch 
ihre aufreizenden Nteden den blutigen Märzruuimel in Wien anzettelten. 
An 6. Oktober 1848 war es ein italienisches Grenadierbataillon (er 
öſterreichiſchen Armee), dag meuterte und ſich mut dem Revolutions— 
pöbel verbriiderte, als e3 gegen die aufitändiischen Ungarn aus Wien 
ausmarſchieren ſollte. DTamit war tote immer, wenn Teile einter Armee 
ſich den Aufrühreriſchen anſchliefzen, die Revolution gefährlich und zum 


eigentlichen Bürgerkrieg geworden. Damols waren Die Magqyaren und 


Italiener, wie immer mit den raſſenverwandten Juden verbündet, vom 
Dante Habsburg abgefallen. Die ungariſchen Regimenter marſchierten 
einfach aus Itnlien ab, ohne jemand zu fragen, und die italieniſchen 
Truppen deſerkierten in Scharen. In der für die Oſterreicher unglück— 
lichen Schlacht von Magenta (1859) waren unter den 1000 Gefangenen 
zum größten Teil angebörtge der ttalteniichen Nlenintenter, die fich ver- 
räteriſcher Werte unktätig verbalten hakken. Ach babe mir von Augen— 
zeigen der Schlacht don Königgräß erzüblen lalten, daß die man 
riſchen Zoldaten vielfacdy gar nicht oder in die Luft gefchofien haben. 
Die Schlacht iſt einentlidh nur don den Deutſchöſterreichern geſchlagen 
worden, Bekanntlich ift an der üfterreichifchen Niederlage da3 Verſagen 


— 14 


des rechten Flügels der kaiſerlichen Armee ſchuld. Dieſer beſtand aus 


dem Korps Feſtetits und Thun mit folgenden Truppen: ungarie- 


ihe Inf.Nater. Nr. 57, 51, 67, 68, 12, 26, 6, 61, einige polnische 
Zruppen und ein deutſches (färntnerisches) Seldjägerbataillun (Nr. 8). 
Tas Korps Thun beftand aus: den ungarifden nf-Ngtern, 
Kr. 69 und 64 und den ungarischen Feldjägern Nr. 19 und 11. Herner 
aus den polnischen Regimentern Nr. AU und 80, den fteirifchen Negimen- 


tern Wr. 27 und 47 und krainiſchen Feldjägern Ar. 20. Man kaun daher ” 


ſagen, daß der öſterreichiſche rechte Flügel faft ganz aus Ungarn beftans, 
die den berantivortungsvollften Boften gegen die unter dem preußiichen 
Kronprinzen anſtürmende Efite- und Gardetruppen zu halten hatten. 
Die Verwirrung richteten hauptſächlich die Regimenter Nr. 67 (Slo⸗ 
waken) und beſonders Nr. 68 (Magyaren) an. Am linken Flügel der 
Schlachtſtellung verſagten die Tſchechen (Inf.Rat. Nr. 74). Sm Sabre 
1909 meuterten wieder tihechifche Soldaten in Bosnien und ſchrien 
„Hoch Serbien“, jo daß fie entwaffnet werden mußten. Sım ruſſiſch— 
japanischen Kriege (1904---1905) haben die Juden fi al3 ein ganz 


friegsuntaugliches Material ergeben. Eie waren feig, meuterten, und ' 


beranlajsten Banifen. Als die Spanier 1909 in den Maroffowirren 
Truppen nach Afrifa fandten, da kam es oft zu Mentereien. Zo mußte 
am 22. Juli ein Infanteriebataillon in Barcelona eutwaffnet werden, 
weil es ſich meigerte, nach Melilla abzugeben: Im italienſch-tripoli— 
taniſchen Kriege (1911/12) verſagten die mediterran-negroiden Süd— 
italiener vollſtändig und mußten durch die heroid gemischten Ober— 
italiener ergänzt werden. In Süditalien gelang kaum die Einberufung 
der Reſervemänner. Denn die Süditalienerinnen, die für den Krieg 
to lange Feuer und Flamme waren, als ihre Männer nicht einzurücken 
brauchten, verbinderten durch Krawalle die Militärtransporte. Im— 
Balkankriege (1912) waren die menteriſchen mittelläudiſchen Raſſen— 
elemente Juden, Armenier, Griechen und Serben) der kürkiſchen Armee 
ein Hauptgrund der Niederlage. Bekanntlich ging die jungtürkiſche 
Militärrevolution (1908), die mit der Abſetzung des Sultans Abduf' 
Hamid endete, von Saloniki aus. Die Stadt iſt die Sauptzentrafe des 


levantiniſchen Judentums, denn von den 80.000 Einwohnern find IS.0N 


Spaniolen (d. ſ. zirfa 1192 aus Spanien eingewanderte Juden) md 
nur 10.000 Mohammedaner. Nun aber find unter dieien, wie das „Neus 
Wiener Tonblatt“ vom 2. November 191% berichtet, jehr biele „Tönmes”, 
das ſind zum Vohammedanismus übernetretene Juden. Dieſe Tonttes 
waren Die Fiihrer der jungtürfiichen Bewegung. So wie Die Juden— 
liberalen alle weſteuropäiſchen Staaten politiſch zerſetzt haben, jo haben 
te auch die Türkei und ihre ehennals fo tapfere Arniee zerſetzt. Teun 


,„Deutſcher Michet”, 11. Oktober 1905. 

? Es waren dies nach einer immumifierten nam 15. Draember 1900 im 
öfterreichifchen Abgeordnetenhaus eingebrachten SQnterpellation 300 Mann des 
Inf Rgts. Nr, 36. Das im ſelben Militärzug beſindliche deutſchböhmiſche Rgt. Nr. 42 
ſchloß ſich natürlich dieſer Menterei nicht an. („Deutfcher Michel" 1. Jänner 1000. 
® „Neue Freie Preſſe.“ 25. Juli 1900. 


affäre (1909) nur ZTeilerfcheinungen find. 
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die Dömnes haben ſich in die einflußreichſten Stellungen eingeſchlichen. . 


So ſoll Kiamil-Paſcha ein Dömnes fein. Sicher find ſolche: Dich a— 
wind⸗Paſcha (Finanz( Y)miniſter), Talaat-Paſcha (Polizei()miniſter), 
General Dſchewid-Paſcha und Huſſein Dſchewid (der Heraus- 
geber einer jungtürkiſchen Zeitung „Tannin“, die fortwährend gehetzt 
hat). Nach bekanntem weſteuropäiſchen liberalen Muſter wurden die 
Soldaten zur Meuterei aufgeftadhelt. Sin die Verpadung des Zwiebacks 
und der Schofolade wurden Aufrufe eingeſchmuggelt.‘ Die Juden hatten 
jogar ganze Organiſationen eingerichtet, um den türkiſchen Redifs (Kand— 
wehrnränner) gegen Geld die Tefertion zu ermögliczen.? Die brafi- 
fianische Regierung mußte 1912 vor der meuternden Flotte Fapttulieren, 
wenn fie nicht Die vier neuen Kriegsſchiffe der Berjtörung ausjeßen 
wollte, Die Mannſchaft beitand faſt durchwegs aus Negern und Mu: 
latten. Die zentral- und fidamerifaniichen Staaten taumeln mit ihren 
boriviegend aus dunklen Meftizen beftehenden AUrnteen von einer Militär: 
revolution in die andere. Aus der ruſſiſchen Flotte ift jeit 1905 der 
Geiſt der Revolution nicht augzumerzen. Tas Tſchandalentum weiß fich 
eben unter dem Schlagworte der „Aufklärung“ beſonders in die „intel - 
Teftuellen” Kreise, alfo der Zedtinifer, der Marineärzte und der — ver— 
Ichuldeten Martneoffiziere, einzuichleichen. Gerade die Lieferungen an 
die Marine, die in die vielen Millionen geben, wobei die Tlbernahnıs- - 
und Überpritfungsoffiziere direft mit den Großinduftriellen in Ber 
bindung treten müffen, geben willfommenen und jelbitveritändlichen 
Anlaß zu Norruption und Beſtechung, wovon die fortgejeßten Marine- 
ifandafe in Frankreich, Stalien (Terni-Werke) und die Kieler Werft- 
Damit find wir bei einer dritten, höchſt bedenfliden Eigenichaft der 
dunkelraſſigen Truppen angelangt. Tenn 3. find ſie die gebore— 
nen Korruptioniften Deswegen und weil man fi) obendrein 
ſchön rückwärts fonzentrieren Fann, find das Flotten:, Train und 
Proviantweſen und in neuefter Zeit auch die techniſchen und. janitären 
Seeresanftalten von den Tunfelrafligen bejonder3 bevorzugt. Denn es 
“ ernibt jich bei entjprechender Schlauheit Teicht Gelegenheit, durch Betrug 
und Interfchleif mühelos Millionen einzuitreichen. Stein Heer der 
neuen Zeit ift von diefem Krebsſchaden ganz frei. Aber in bejonderer 
Akte ſteht dieſer Armeelieferungsſchwindel doch in den nichtgermanischen 
Etanten. Na, die größere Schlanfertigfeit der germanischen Reiche beiteht 
ir in Ihrer vergleichsweiſe weniger forrupten Verpflegserganifation. 
Arch das war immer fo. Die Mreuzziine verliefen nur desivegen To 
unglücklich, weil fich die dunfelraifinen und vernmttelländerten (zum Tet 
vermongolten md vernegerten) Italiener, Griechen, Byzantiner und 
altafticben Chriſten (io wie heute) als ein betrügeriſches, falſches und 
boshaftes Befindet beiviejen und Die Arenzritter nach Mraften aus- 
beutelen und verrieten. Ste verfauften ihnen gegen teures Geld un— 


- 


Wie iſt das möglich? Doch nur dadurch, daß die Armeelieferanten cben mit 
berbünbet waren, 


’ Wiener „Tentiches Vollsblatt”, 26. Oftober 1912. 
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Abb. 6. Mittelländiſcher Soidatentypus. Langgeficht, ſchwarzhaarig, N mwarze, zunde, 

Breitliderige, hohlliegende Augen, Neummmafe, große abjichende Ohren, Abb. 7. 

Mongotoider Eoldatentupus, SDunfelfaarined und dunkelſchlihäugiges Breitgeficht, 
platte breite Naſe, nroße abſtehende Ohren. 


bDraudybare Nahrungsmittel, reichten ihnen. Statt Mehl Mehl mit um- 


gelvichten Kalk vermiſcht, vergifteten Brunnen und fiihrten die Heere 
abjichtlih in Die Irre oder in den Hinterhalt. Sie lieferten feine oder ! 


mangelhafte Transportmittel, auch wenn fie bezahlt wurden. Der Armee— 
lieferungsichtwindel ift, weil eine Sauptreichtunmgauelle, von den dunklen 
Mediterranoiden und Mongoloiden ſtets mit höchſter Virtuofität be- 
trieben worden. Als im Auguſt 1910 das in England gebaite Kriegs: 
ſchiff „Vulkan“ an die portugieiifche Negierung abgeliefert wurde, kam 
die Bollbehörde darauf, daß die Marineoffiziere Waren einſchmuggeln 
wollten, die mit iiber einer Million Franken zu verzollen waren! Die 
Berlotterung der mit den Arnteclieferungen verbundenen Branchen 
nimmt mit dem Anwachſen des Tſchandalismus ın allen nicht ger- 
maniſchen Staaten (und auch in diefen) die ungeheuerlichiten und wider: 
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lichſten Formen an. Selbſt die armen Kranken und Verwundeten —- 


und gerade dieſe am meiſten-- werden in ſchamloſer Weiſe betrogen 
und beſtohlen. Mit ungeheurem Koſtenaufwand erbaute Militärſpitäler 
ſind die Tummelplätze von Natten, Waſſerleitungen werden fo ſchleuder— 
haft angelegt, dab fie verſeuchtes Waſſer führen ufp. Wenn der 
Tihhandale die Verpflegung und Sanıtät über hat, 
dann muß felbft der tapferfte Soldat unterliegen. 
Die Niederlage der Franzofen 1870, der Ruffen 1904/05 und und Türken 
1912 geht vielfach auf die haarſträubende Korruption in diefen Branchen 
zuriick. Don muß willen, daß die türkiſche RNegierung Konſervenbüchſen 
kaufte, Die au3 dem Wurenfriege übriggeblieben oder von der holländischen 
RNegierung als ungenießbar zurückgewieſen worden waren. Wahrſcheinlich 


bat fie ein findiger Hebräer billig tm Ramſch aefauft und dann unter- 


Vermittlung beſtochener Tffiziere den Türken um teures Geld ange 


hängt. — Mögen die Verantwortlichen die Folgerungen aus den ge— 
ſchichtlichen Tatſachen ziehen. Und wenn heute allenthalben der Ruf 
crtönt: Europa für die Europäer! Hinaus mit den Afrifanern und 


Aiaten! dann möchte ic} dieſen Ruf ergänzen: Hinaus mit den Ari- 
fanern und Aſiaten ans den arıjchen Heeren, borerit aus dem Train— 
weſen, ſonſt iſt Europa fiir die Europäer auf immer verloren! 


„Neue 3 Zeitung", Bien 6. Anguft 1910. 
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